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KAUFBEUREN

Ensemble „Auserchoren“
gestaltet Gottesdienst
Am kommenden Sonntag, 30. Juni,
gestaltet der Münchner Gospel-
chor „Auserchoren“ unter Leitung
von Klaus Eckhardt den Gottes-
dienst um 9.30 Uhr in der Dreifal-
tigkeitskirche in der Kaufbeurer
Innenstadt. Das Ensemble von be-
sonders erfahrenen Sängern ist in
nahezu allen Genres zu Hause, wird
aber am Sonntag ausschließlich
Gospels vortragen. Pfarrer Emma-
nuel Kileo und Pfarrer Thomas
Kretschmar gestalten den Gottes-
dienst gemeinsam. Anschließend
lädt die Gemeinde zum Kirchenkaf-
fee ein.

KAUFBEUREN

Vortrag über
„Die Römer im Allgäu“
Der Freundeskreis „Lebendige An-
tike und Humanistische Bildung“
veranstaltet am Montag, 1. Juli, ei-
nen Vortragsabend. Beginn ist um
19.30 Uhr in der Mensa des Jakob-
Brucker-Gymnasiums. Geoffrey
Cheeseman wird zum Thema die
„Die Römer im Allgäu“ sprechen
und dabei besonders auf das ausge-
grabene Römerbad in Kohlhunden
bei Marktoberdorf und die Funde
dort eingehen.

Am Samstag, 6. Juli, ist ergän-
zend dazu eine Exkursion des
Freundeskreises nach Kohlhunden
geplant. Treffpunkt ist 14.15 Uhr
vor dem Jakob-Brucker-Gymnasi-
um oder um 15 Uhr am Römerbad
in Kohlhunden.

Drei Chöre beim
„Sonnengesang“

Kaufbeuren Im Berggarten des Cres-
centiaklosters findet am Sonntag,
30. Juni, um 16 Uhr der nächste
„Sonnengesang“ statt. Das Konzert
gestalten der Kinderchor St. Ulrich
aus Kaufbeuren, der Landfrauen-
chor Ostallgäu und der Männerchor
aus Erkheim. Der Eintritt ist frei,
um Spenden zugunsten des Kloster-
berggartens wird gebeten. Bei Re-
gen findet der „Sonnengesang“ in
der Pfarrkirche St. Martin statt.
(az)

Eine Erfolgsgeschichte
Blasmusik Jugendkapelle Hirschzell gibt bei Konzert im Pfarrsaal
St. Ulrich klingendes Zeugnis ihrer stetigen Weiterentwicklung

Kaufbeuren/Hirschzell Ihren ersten
Auftritt hatte die damals gerade vier
Monate alte Jugendkapelle des Mu-
sikvereins Hirschzell vor fünf Jah-
ren: zwei kleine Musikstücke im
Vorprogramm der Hauptkapelle.
Nun bestritt sie zum zweiten Mal
ein eigenes Jahreskonzert, und die
hundert Stühle für das Publikum im
Pfarrsaal von St. Ulrich reichten
schon nicht mehr aus. 32 junge Mu-
siker mit einem Altersdurchschnitt
von 16,1 Jahren umfasst Kaufbeu-
rens bisher einzige gemischte Ju-
gendkapelle inzwischen. Und ob-
wohl offiziell noch in der Unterstufe
gemeldet, meistert sie inzwischen
problemlos attraktive Mittelstufen-
literatur.

Den Auftakt der mittäglichen
Darbietung machte „Olympic
Tune“ von Thomas Berghoff, mit
hymnischen Akzenten. Mit „The
Universal Band Collection“ von Ja-
cob de Haan begaben sich die Musi-
ker auf eine fünfteilige Reise durch
den Wilden Westen. Das Stück
„Checkpoint“ spiegele die Situation
wider, in der sich die Jugendkapelle
befindet, erläuterte Franziska Ste-
cker, die zusammen mit Anna Graf
souverän das Programm moderier-
te: „Nach langer, intensiver Vorbe-
reitungsphase sollen wir heute unser

Können und Engagement unter Be-
weis stellen und den Kontrollpunkt
passieren“, scherzte sie. Das gelang
bei dieser frischen, modernen Kom-
position wie bei den vorhergehen-
den Stücken ganz hervorragend.
Nach einem vor Energie sprühen-
den Auftakt folgt ein gefühlvoller
Mittelteil (Trompetensolo: Robert
Riedler), der die sensible und auch
manchmal nachdenkliche Seite der
Jugendlichen zeigte, um schließlich
zum Allegro bis hin ins Finale zu-
rückzuführen. Dann fühlten sich die
begeisterten Zuhörer in den Golde-
nen Saal des Wiener Musikvereins
versetzt: Den meisten ist die „Sperl-
Polka“ von Johann Strauß Vater
wohl eher in der klassischen Version
von den Neujahrskonzerten be-
kannt. Die jungen Musiker bewie-
sen hervorragende Fingerfertigkeit
und Spielfreude. Mit dem schwung-
vollen Marsch „Fesche Jugend“
ging die Kapelle in die Pause.

Robert Pöschl vom ASM-Bezirk
Kaufbeuren nannte die Entwicklung
der jungen Hirschzeller „eine wahre
Erfolgsgeschichte mit vielen Vä-
tern“. Dafür sei zum einen die in-
tensive Jugendarbeit des Vereins
und des Vorstands, zum anderen
aber vor allem mit Arno Hirschka
„ein hervorragender musikalischer

Leiter“ verantwortlich. Selbstbe-
wusst ging die Kapelle den an-
spruchsvollen zweiten Teil des
Konzertes an. Bei den Themen aus
der „Augsburger Puppenkiste“ mag
so mancher der Besucher Urmel,
Wutz und Seebär leibhaftig vor Au-
gen gehabt haben, es wurde jeden-
falls eifrig mitgeklatscht. Die Film-
musik „Pirates of the Caribbean“
war vor einigen Jahren noch der
Hauptkapelle vorbehalten gewesen,
nun zeigte die Jugend, dass sie das
locker drauf hat. Wie intensiv Diri-
gent Hirschka mit den Jugendlichen
an Dynamik und Modulation arbei-
tet, war auch bei „Don’t cry for me
Argentina“ zu hören. Von Argenti-
nien ging es nahtlos weiter nach
Böhmen mit der „Musikantenlau-
ne“ von Peter Fihn, und bei „Rock
around the clock“ ließen es die jun-
gen Musiker so richtig laufen.

Das begeisterte Publikum er-
klatschte sich zwei Zugaben. „Und
weil man als junger Musiker so ein
Konzert nicht vergisst“, so Hirsch-
ka, gab es von den „Toten Hosen“
den Hit „Tage wie diese“. Gut ge-
launt ob eines so gelungenen Kon-
zertes zum Frühschoppen pfiff das
Publikum zum Schluss bei „Always
look on the bright side of life“ auch
gerne mit. Daniela Löcherer

Unter der Leitung von Arno Hirschka zeigte die Jugendkapelle Hirschzell im Pfarrsaal St. Ulrich ihr Können. Foto: Harald Langer

Gruseliger Spaß
Bühne Theatergruppe der Marien-Realschule

spielt lustige Vampirgeschichte
Kaufbeuren Drei lumpige Vampire
und eine finanzschwache Familie in
einem baufälligen Schloss mit Ho-
telbetrieb: Die lustige Geschichte,
die sich aus dieser Konstellation er-
gibt, brachte die Theatergruppe der
Marien-Realschule Kaufbeuren auf
die Bühne. Mit dem Stück „Vampi-
re auf Schloss Königstein“ begeis-
terte die Truppe unter der Leitung
von Astrid Harpprecht die vielen
Besucher im Theatersaal der Schule.

Erzählt wurde darin die Ge-
schichte der drei Vampire Katharina
(Leonie Fischer), Emilia (Cara
Probsteder) und Worador (Sarah
Laubenstein), die eines Nachts die
Deckel ihrer Särge im Schloss auf-
klappen. Dummerweise haben sie
vier Monate verschlafen und sind
nun in erster Linie sehr hungrig. Zu
dumm auch, dass Katharina Zahn-
schmerzen hat und gar nicht beißen
kann. Und noch dümmer ist, dass
die neuen Schlossbewohner fast alle
Vegetarier sind – also ungenießbar
für Vampire. Das baufällige Schloss
hat Lady Rose von Rittersporn,
brillant gespielt von Lisa-Marie
Schmittlein, geerbt. Zusammen mit
Tochter Paris (Clara Berghausen),
Sohn John (Selina Freer) und Diener
Johann, alias Hans-Dieter (Ricarda

Schmidt), muss sie sich etwas einfal-
len lassen, um die leere Kasse zu fül-
len. Die Aufnahme von Hotelgästen
wie Victoria Zwiebel (Nadja Fuchs)
und Birgit Schumann (Dominika
Gietenbruch), eine sprechende Rit-
terfigur, die die Geschichte des
Schlosses erzählt, sowie der nicht
ganz legale Handel mit Blutkonser-
ven ihres Sohnes sind die Ideen, um
die Finanzen aufzubessern. Beides
interessiert natürlich auch die Vam-
pire, die der unerträgliche Hunger
aus der Deckung treibt, was unver-
meidlich zur Konfrontation mit den
Schlossbewohnern und zu einem
Chaos führt. Als sich schließlich alle
kennenlernen, erfährt die Familie
Überraschendes aus ihrer Vergan-
genheit. Und wenn sie nicht gestor-
ben sind, dann …

Trotz Spannung und Grusel
konnte bei der Inszenierung auch
herzlich gelacht werden. Am Ende
gab viel Applaus für die jungen
Nachwuchsschauspielerinnen sowie
Blumen und lobende Worte von
Schulleiter Rudolf Wisbauer. Das
Bühnenbild für die Inszenierung
wurde im Kunstunterricht gestaltet,
und für die Bewirtung der Theater-
gäste sorgten die Hauswirtschafts-
schülerinnen. (az)

Gruselig-lustig ging es bei der jüngsten Inszenierung der Theatergruppe an der Ma-

rien-Realschule zu. Die Leitung hatte Astrid Harpprecht (hinten, Mitte).

Foto: Marien-Realschule/Rudolf Wisbauer

Teamarbeit ist ein wichtiger Faktor bei den Inszenierungen der Kulturwerkstatt – auch wenn sie anders aussehen sollte als beim

Auftritt der „Handwerker“ im jüngsten „Sommernachtstraum“ des Kinder- und Jugendtheaters. Foto: Mathias Wild

● 18.45 Uhr: kleine Gauklershow (Au-
ßenbühne).
● 19.15 Uhr: Christoph Walter am Pia-
no (Außenbühne).
● 19:45 Uhr: große Gauklershow und
Abschlusskreis (Außenbühne).

● Den ganzen Tag über gibt es eine
Kinderecke zum Malen, Verkleiden
und Spielen, ein „Werkelzelt“ zum krea-
tiven Arbeiten, Verpflegung, Kaffee
und Kuchen sowie in der Miniburg eine
Ausstellung zur Geschichte der Kul-
turwerkstatt. Außerdem wird das Jubi-
läumsbuch „25 Jahre Kulturwerk-
statt“ vorgestellt und verkauft.
(az)

toffelsuppe“ der Gruppe „Grüne
Soße“ (Schauburg).
● 16.15 Uhr: Jazzmob (Außenbühne).
● 16.45 Uhr: Theaterstück „Das D“
(Schauburg) und Klara Lindner an
der Klarinette (Außenbühne).
● 17.15 Uhr, Tanz mit Max und Nicole
(Schauburg), Auftritt der jugendli-
chen Musiker und Sänger der Kultur-
werkstatt (Außenbühne).
● 17.30 Uhr: schwarzes Theater mit
„Crazy Orange“ (Schauburg).
● 18 Uhr: Gesprächsrunde mit Überra-
schungsgästen (Schauburg).
18.30 Uhr: Jonas Hahn und Daniel
Frank spielen „was Klassisches“
(Schauburg).

Anlässlich ihres 25-jährigen Bestehens
veranstaltet die Kulturwerkstatt am
morgigen Samstag, 29. Juni, einen Ju-
biläumstag im Theater Schauburg
und in der benachbarten Bismarckstra-
ße, die für den Verkehr gesperrt wird.
Geplant sind unter anderem folgende
Programmpunkte:

● 14.15 Uhr: Eröffnung (Schauburg).
● 14.30 Uhr: Theaterstück „Tranquilla
Trampeltreu“ der Gruppe „Himbee-
ren und Erdbeeren“ (Schauburg).
● 15 Uhr: Kaffeehausmusik mit Astrid
Bauer und Tiny Schmauch (Außen-
bühne).
● 15.30 Uhr: Theaterstück „Die Kar-

Der Jubiläumstag

Jahren, die die Einrichtung derzeit
betreut, seien alle Schularten und
sozialen Schichten vertreten. Dank
der sozialen Hilfsangebote des
Stadtjugendrings, unter dessen
Dach die Kulturwerkstatt arbeitet,
„kann jedes Kind, das Theaterspie-
len will, dies hier auch tun“. Auch
eine integrative Theatergruppe für
Menschen mit Behinderung ist seit
Langem Teil der Kulturwerkstatt.

Die klare Absage an Leistungs-
druck und Starallüren bedeutet je-
doch nicht, dass die vielen und oft
auch hochkarätigen Inszenierungen
irgendwie aus dem kreativen Chaos
entstehen. Nur die Mitglieder der
„Oberstufe“ (etwa ab 14 Jahren) er-
arbeiten projektbezogen und etwas
freier selbst ausgewählte Stücke.
Für die Kinder der Unter- und Mit-
telstufe gibt es feste Zeit- und Pro-
benpläne – und für alle klare Re-
geln. Dazu gehört auch, dass sich
alle in den Betrieb des Theaters ein-
bringen, bis hin zum Streichen der
Wände. Für Garmatsch gilt der
Grundsatz: „Wenn Du etwas willst,
dann musst Du Dich engagieren.“
Solch klare Ansagen führten biswei-
len auch zu Zoff. „Aber nur, wenn
man sich nicht füreinander interes-
siert, dann gibt es auch keinen
Streit“, glaubt der KW-Leiter. Die-
ser intensive Austausch der Mei-
nungen funktioniere wohl auch nach
25 Jahren noch sehr gut und sorge
für den schönen Effekt, „dass unsere
Inszenierungen nach wie vor den
Zeitgeist treffen“.

stamm gegeben, so Garmatsch. Für
ihn zeigt dies, „dass es sich lohnt,
gemeinsam an einer Idee zu arbei-
ten“. Diese Idee, die hinter der Kul-
turwerkstatt steckt, sei zwar inzwi-
schen in Konzepten niedergeschrie-
ben und pädagogisch fundiert. Ge-
ändert habe sie sich in einem Vier-
teljahrhundert aber nicht. Die
„KW“ wolle nicht kleine Schauspie-
ler ausbilden und womöglich mit
Sprechtraining und Drill zu Höchst-
leistungen treiben. Den jungen Leu-
ten soll vielmehr die Möglichkeit
gegeben werden, beim Theaterspie-
len ihre Schwächen und Stärken zu
erkunden, sich zu verwirklichen
und sich in einer Gemeinschaft
Gleichgesinnter geborgen zu fühlen.

„Bei uns dürfen Kinder und Ju-
gendliche authentisch sein und
brauchen keine Fassade aufsetzen“,
so Garmatsch. Solche Freiräume
würden im Leben vieler Schüler an-
gesichts des allgegenwärtigen Leis-
tungsdrucks immer seltener.
Gleichzeitig seien beim Theater vie-
lerlei Talente gefragt. Auch die ge-
feierten Publikumslieblinge auf der
Bühne machten die Erfahrung, dass
es oft die etwas zurückhaltenderen
Darsteller oder Mitwirkenden im
Hintergrund sind, „die ein Stück
tragen“, ergänzt Garmatschs Kolle-
gin Nadja Ostertag. Den Vorwurf,
der bisweilen auftaucht, dass die
Kulturwerkstatt eine „elitäre“ Ein-
richtung sei, hält Garmatsch für
grundfalsch. Unter den knapp 200
Kindern und Jugendlichen ab fünf

VON MARTIN FREI

Kaufbeuren Es ist wie überall am
Theater oder im Kulturbereich ganz
allgemein: Wenn nach einer gelun-
genen Premiere das Publikum be-
geistert applaudiert, sind alle Pro-
bleme und Anstrengungen der In-
szenierung vergessen. Doch wäh-
rend an professionellen Bühnen oft
mit großem finanziellen und perso-
nellen Aufwand allein auf den
künstlerischen und (immer mehr)
auf den wirtschaftlichen Erfolg hin-
gearbeitet wird, will und muss die
Kulturwerkstatt ganz andere
Schwerpunkte setzen.

Zwar hat das Kaufbeurer Kinder-
und Jugendtheater im 25. Jahr sei-
nes Bestehens mit der Schauburg
eine stattliche Spiel- und Proben-
stätte. Auch sind dort inzwischen
drei Theaterpädagogen fest und
weitere Mitarbeiter auf Honorarba-
sis angestellt. Aber: „Mindestens 50
Prozent der Arbeit hier wird ehren-
amtlich gemacht“, betont Thomas
Garmatsch, Mitbegründer und Lei-
ter der „Kulturwerkstatt“. Ohne die
Hilfe eines festen ehrenamtlichen
Mitarbeiterstamms, meist ehemali-
ge Ensemble-Mitglieder, bei der
Bühnenarbeit, aber auch etwa beim
Thekendienst, könnte das Pensum
kaum bewältigt werden. Auch das
Stundenbudget der Hauptamtlichen
sei eher theoretischer Natur.

Dennoch seien alle begeistert bei
der Sache und in 25 Jahren habe es
kaum Wechsel beim Mitarbeiter-

Keine perfekten Mimen,
sondern glückliche Menschen
Kulturwerkstatt Jugendtheater sieht sich keineswegs als Kaderschmiede,

sondern als Ort, an dem sich junge Leute verwirklichen können


